
Der Verfall des Heidelberger Schlosses: Der Otto Heinrichsbau, an dem kürzlich, wie auch an den übrigen Teilen des Schlosses, 
durch Untersuchungen bedeutende Mängel festgestellt wurden, welche die völlige Zerstörung dieses Prachtwerkes der deutschen

Renaissance in absehbarer Zeit befürchten lassen.
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Der Erweiterungsbau der Landes-Versicherungs-Anstalt Sachsen in Dresden.
A rchitekten: S c h i l l i n g  & G r a e b n e r  in Dresden.

ieht man von  den schattenreichen  
G esim sen mit ihren kon solartigen  
B ildungen, von  dem großen re­
präsen ta tiven  W appen der Mitte 
und dem  agraffenartigen  Ueber- 
g an g  bei den Stufen der A ttik a  
ab, so beschränkt sich der übrige 
p lastische Schm uck, der g leich­
fa lls von  G eorg W  r b a  geschaf­
fen w urde, auf den S. 415 darge­

stellten E ingang zu den W ohnungen  an der Dürer- 
Straße, auf die auf derselben  Seite  dargeste llte  Einfahrt 
und auf die F en sterbrüstungen  des M ittelbaues. Ueber 
dem U ntergeschoß besteh t d ieser Schm uck nur aus Ge­
hängen; über dem E rdgeschoß  d agegen  sind die w ich­
tigsten  der in der V ersicherungs-A nstalt versicherten  
Gewerbe, te ils  figürlich, te ils  nur ornam ental, darge­
stellt: Industrie, H andel, V erkehr. Schiffahrt. L andw irt­
schaft, Gartenbau und H andw erk. Ueber dem  ersten  
O bergeschoß w ech seln  R eliefs ab m it stark  heraus tre­
tenden K öpfen: die D arstellun gen  zeigen  hier K urge­
brauch, Fruchtbarkeit, F leiß  und E rholung. Der Bild­
ner ist auch bei d iesen  R eliefs der vertika len  Tendenz  
des M ittelbaues in so  w e it ge fo lg t, als jed es R elief in 
seiner K om position das senk recht A ufstrebende zur 
G eltung bringt. Stärkere B eton u n g  w ird die P lastik  an 
dem später auszuführenden H auptteil an der E lias- 
Straße finden. N icht nur daß hier das H auptw appen

(Schluß aus No. 92.) Hierzu die Abbildungen S. 415.

reicher gesta lte t w erden wird —  verm utlich durch be­
g leitende F iguren —  und daß die Zahl der R eliefs eine 
erhebliche Verm ehrung findet, so w erden auch die in 
den S eiten teilen  liegenden  beiden künftigen  H auptein­
gän ge auf p lastischen Schm uck rechnen können.

D as I n n e r e  des ausgeführten T eiles gibt die 
H altung des B ürohauses w ieder: es ist in seiner A us­
bildung led iglich  auf die B edürfnisse der V erw altung  
eingestellt. D ie W ände der R äum e sind einfach und 
m it ausgesprochenen Farben gestrichen: die Türen wur­
den  lasiert. E s w ar die A bsicht der A rchitekten , die 
farbige H altung der einzelnen Zimmer so zu treffen, 
daß sich bei geöffneten  Türen eine gute W echselw ir­
kung ergeben konnte. W ie sich aus dem Grundriß er­
gibt, en tstanden  in den R äum en N ischen, in w elche die 
A ktenregale  eingebaut oder in w elche A ktenschränke  
geste llt w urden. D iese A nordnung trägt nicht unw e­
sentlich  zur Erhöhung der Stim m ung der R äum e bei. 
B ei der farbigen B ehandlung des Inneren gin gen  die 
A rchitekten  von  dem G esichtspunkt aus, daß selbst 
unter den h eutigen  A rbeitsverhältn issen  die Farbe ein 
Schm uck ist, der bei richtiger A nw endung keine Mehr­
kosten  verursacht, denn H olz und W ände m üssen unter 
allen  U m ständen m it Farbe gestrichen  oder sonst be­
k leid et w erden. E ine richtige, lebensfrohe Farbe aber 
am richtigen  Ort kann selbst dem einfachsten  A rbeits­
raum ein arbeitsfrohes G epräge geben.

Ein Raum  verdient besonders genannt zu w erden: es
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ist der am E ingang sich befindende Speiseraum für die 
Beam ten. Er zeigt auf rotem Sockel weiße W ände und in 
den N ischen, sow ie den Leibungen der B ogen rote Ora- 
m ente. Zu dieser Farbenstimmung treten gelbe Möbel.

Der Neubau der L a n d e s  - Versicherungs - A nstalt 
Sachsen ist das erste große öffentliche Bauwerk, das

Die drohende Zerstörung des
(Fortsetzung statt

u den Ausführungen und Darstellungen in No. 
89 erhielten wir die folgende Entgegnung: „Die 
Ausführungen in No. 89 der „Deutschen Bau­
zeitung“ können im Interesse der sachlichen 
Behandlung der wichtigen Frage nicht un­
widersprochen bleiben. Zunächst ist festzu­

stellen, daß weder der eine noch der andere der im Bild ge­
gebenen sogenannten Regierungs-Entwürfe für die Schleuse 
oberhalb Heidelberg zur Ausführung kommen dürfte und 
die bildlichen Darstellungen in ungefähr mit den s. Zt. von 
der badischen Wasser- und Straßenbaudirektion aufgestell­
ten Entwürfen nur die Lage der Wehrstelle gemeinsam 
haben, daß aber die bauliche Ausgestaltung das Ergebnis 
freier Phantasie ist, die sich anscheinend von dem Bestre­
ben leiten ließ, den angeblich baukünstlerischen und schön- 
heitlichen Gegensatz zwischen den einzelnen Vorschlägen 
besonders hervor zu heben. So ist z. B. nie daran gedacht 
worden, die empfohlene Tauehsehleuse mit ihrem umfang­
reichen und störenden Aufbau an dieser Stelle anzuwenden, 
was überdies nahezu eine technische Unmöglichkeit ist. Die 
Ausführung des Gegenvorschlages des „Südwestdeutschen 
Kanal Vereins“ ist in der gegebenen Form ausgeschlossen. 
Die Bauwerke können aus wasserbautechnischen Gründen 
nicht im Fluß-Querschnitt Platz finden. Das Kraftwerk muß 
weit in den Berg hinein geschoben werden. Die Straße ist 
in einer erheblichen Gegensteigung um dieses herum zu 
führen, was die „natürliche Horizontale“ sicherlich nicht 
fördert. Das Heidelberger Stadtbild spiegelt sich nur dann 
in einer ruhigen, breiten Wasserfläche, wenn die Felsmassen 
mit einem kaum zu verantwortenden Aufwand in der gan­
zen Flußbreite entfernt werden. Wird das Gestein nur in 
der Breite der Schiffsrinne ausgebrochen, so dürfte das 
dem Fluß selbst wie seiner Verbindung mit dem Stadtbild 
kaum zum Vorteil gereichen, weil der Neckar auf eine 
schmale Rinne eingeengt ist, die überdies dem Schiffahrts- 
Betrieb bedenkliche Schwierigkeiten bietet. Die genannten 
Mehrkosten von 20—25 Mill. M. beziehen sich auf den Aus­
bruch dieser einfachen Schiffahrts-Rinne. Demnach kön­
nen die gegebenen Abbildungen keinen Anspruch auf an­
nähende Uebereinstimmung mit der Wirklichkeit erheben.

Durch vorstehende Darlegungen soll zur Frage der 
Lage des Wehres noch keine Stellung genommen werden. 
Die für die Entscheidung maßgebenden Stellen sind die 
badische Regierung, die Stadt Heidelberg und die Neckar- 
Bau Verwaltung. Die ersten beiden Behörden haben auf die

nach dem K rieg in D resden errichtet w urde. A n den 
Entw urfsarbeiten war der A rch itek t G eorg L i  a c h  k e ,  
ein alter M itarbeiter der A rch itek ten , b eteilig t. Die 
örtliche B auleitung hatte B auinspektor B ö r n e r  in 
Dresden. Es ist ein gu tes W erk, das hier als A nfang  
eines größeren geschaffen  wurde. —

Heidelberger Landschaftsbildes.
Schluß aus No. 89.)

Auslassungen des „Vereins der Heidelberger Presse“ öffent­
lich erklärt, daß sie hinsichtlich der Wahrung des Heidel­
berger Landschaftsbildes auf der Hut sind und daß vorerst 
kein Grund zur Beunruhigung vorliegt. Der Neckar-Bau­
verwaltung wie der Stadt steht für die Entscheidung über 
die Lage des Wehres und dessen Ausgestaltung eine Sach-, 
verständigen - Kommission zur Verfügung, in welcher die 
Stadt besonders vertreten ist. Diese Kommission besteht 
bereits und wird in kürzester Frist Gelegenheit zur Betäti­
gung haben.

Man wird bei der Entscheidung auch auf technische 
und wirtschaftliche Notwendigkeiten zu achten haben. Ledig­
lich Rücksichten schönheitlicher Natur können nicht aus­
schlaggebend sein; so großes Gewicht ihnen im gegebenen 
Fall beigemessen werden muß. Im Uebrigen sind wirklich 
anerkannte Baukünstler der Auffassung, daß Flußeinbau­
ten im Zusammenhang mit den Baumassen der Stadt we­
niger stören, als in dem baulich fast unberührten und' inti­
men Teil des Neckartales beim Stift Neuburg. Mit Recht 
hat vor einigen Jahren die Stadt Heidelberg in dieser lieb­
lichen Strecke des Tales die Bebauung hintan zu halten 
verstanden, trotz Drängens der Nachbargemeinde und der 
Grundeigentümer.

Auch der Bauingenieur hat Verständnis und Gefühl 
für Schönheit, auch er hat ein warmes Herz für Natur und 
Heimat, Wenn er in einzelnen Fällen in hartem Kampf mit 
technischen und wirtschaftlichen Notwendigkeiten schweren 
Herzens schönheitliche Opfer bringen muß, so darf man 
ihn nicht der Verständnislosigkeit zeihen. Die Kanalisie­
rung des Neckars ist ein Werk von so großer ■wirtschaft­
licher Bedeutung, daß dieser Seite des Unternehmens bis 
zu einem gewissen Grad Rechnung getragen werden muß. 
Ueber die allgemeinen Forderungen des Natur- und Hei­
matschutzes läßt sich unschwer reden und schreiben, über 
die mögliche Berücksichtigung kann aber im gegebenen 
Fall nur der urteilen, dem die bau-, fluß- und schiffahrts­
technischen Erfordernisse bekannt sind.

Die berufenen Stellen werden unter Beratung der Sach- 
verständigen-Kommission nach sorgfältiger Abwägung des 
Gewichtes der einzelnen Forderungen diejenige Wahl tref­
fen, die den Verhältnissen am besten dient. —

H o r n i k e 1, Baurat.
Vorstand des Neckarbauamtes Heidelberg.“ 

(Schluß folgt.)

Vermischtes.
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Von der Tech­

nischen Hochschule in K a r l s r u h e  ist dem Vorstand der 
Betriebsabteilung der badischen Eisenbahn - Generaldirek­
tion, Geh. Oberbaurat Alexander C o u r t i n in Karlsruhe, 
„ in  A n e r k e n n u n g  s e i n e r  h e r v o r r a g e n d e n  
V e r d i e n s t e  u m d i e  E n t w i c k l u n g  d e s  L o k o -  
m o t i v b a u e s“ die Würde eines D o k t o r - I n g e n i ­
e u r s  e h r e n h a l b e r  verliehen worden. — Ferner ist 
dem Direktor der Schiffs- und Maschinenbau-Aktiengesell­
schaft Richard B 1 ü m c k e in Mannheim „ in  A n e r k e n ­
n u n g  s e i n e r  h e r v o r r a g e n d e n  V e r d i e n s t e  um 
d i e  E n t w i c k l u n g  d e r  S e e -  u n d  F l u ß b a g g e r  
s o w i e  d e r  S c h l e p p d a m p f e r  m i t  g e r i n g e m  
T i e f g a n g “ die Würde eines D o k t o r - I n g e n i e u r s  
e h r e n h a l b e r  verliehen worden. —

Zum 90. Geburtstag von Adolf Williard in Karlsruhe.
Wie wir zu unserem Bedauern verspätet erfahren, beging 
am 11. Nov. 1921 der großherzogl. Baurat und ehemalige 
Erzbischöfliche Bauinspektor Adolf W i l l i a r d  in Karls­
ruhe in vollster geistiger und körperlicher Frische die sel­
tene Feier seines 90. Geburtstages. Ein gnadenreiches 
Schicksal belohnt mit der köstlichen Gabe eines so langen 
Lebens einen der prachstvollsten Menschen. Ein Künstler 
von idealster Gesinnung vereinigt sich in ihm mit einem der 
vornehmsten und gütigsten Charaktere. Ein Schüler noch 
von Heinrich Hübsch und seines Kreises, brachte er in seine 
Kunst die strengen Grundsätze, die man in der Zeit der 
erstarkenden Romantik von der Auffassung der Baukunst 
hatte und schuf mit ihnen Werke von reiner Gesinnung 
Werke, die, man darf das gerade unter den heutigen Ver­
hältnissen besonders betonen, um ihrer selbst willen ent-
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standen und ihre Form aus ihrem Gedanken-Inhalt schöpf­
ten. Vor längeren Jahren aus Gründen der Gesundheit ir 
den Ruhestand getreten, widmete er sich unausgesetzt fach 
liehen Fragen und war bis in die letzten Tage damit be 
schäftigt, eine Veröffentlichung seines Lebenswerkes vorzu 
bereiten, zu der es aber wohl infolge der ungeheuren Aus 
gaben auf allen Gebieten der Buchtechnik, die heute eil 
Einzelner nicht tragen kann, nicht mehr kommen wird, sc 
erwünscht es wäre, aus der Periode des kirchlichen Schaf 
fens in Baden der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhundert; 
öffentliche Dokumente in der Form eines solchen Werke; 
zu besitzen. Bis in die letzte Zeit war der Jubilar aucl 
noch mit einei Arbeit über die Baukosten von Kirchen unc 
ihnen angeschlossenen Gebäuden beschäftigt. Möge dit 
göttliche Gnade weiterhin über ihm walten! __

Geburtstag von Emil von Lange in München
5ov . 1921 konnte in München der frühere langjäh 

r g6-i 1)i r.fi tor der staatlichen Kunstgewerbe-Schule daselbsi 
■mit Ritter von L a n g e ,  die Feier seines 80. Geburts 
ages begehen. Lange ist Architekt und entstammt eine: 

bekannten Architekten-Familie. Er wurde am 15. Nov. 184! 
m .l/arrristadt als Sohn des Architekten Ludwig Lange, de; 
spateren Erbauers des älteren Kunst-Museums am Augustus 

a z in Leipzig, das später durch Hugo Licht umgebau
nTni.JrWT WU s ’ geboren. Seine fachlichen Studiei 
machte Lange an der Architektur-Abteilung der Kunst
m n iw l? ie7 U! Îu,nchc1n und vollendete sie, dem Zug der da 

’n Paids- In d‘e Heimat zurückge 
baveriJh aT i Lehrer an der Architektur-Klasse de 

my i Ä n A1i ademie der bildenden Künste in München 
um edoch noch im gleichen Jahr einem Ruf als Professo 
>ui die Kunstgewerbe-Schule in München zu folgen. Hie

No. 94.
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lehrte er die architektonischen I' ächcr und habilitierte sich 
gleichzeitig als Privatdozent an der Technischen Hoch­
schule in München. Zum Direktor der Kunstgewerbe-Schule 
berufen, spielte er in jener Zeit in der Entwicklung des baye­
rischen Kunstgewerbes eine große Rolle. 1888 wurde er 
zum'Leiter der zweiten Deutschen Kunstgewerbe-Ausstel­
lung in München berufen. Von 1878—1895 war er Vorstand 
des Bayerischen Kunstgewerbe-Vereins und wurde bei sei­
nem Rücktritt zu dessen Ehrenvorstand ernannt. Lange 
war Mitglied der Landesschulkommission und ist Ehrenmit­
glied der Kunstakademie in Amsterdam. Von seinen Schrif­
ten seien genannt: „Die Gesetzmäßigkeit im Wachstum des 
Menschen“ und ,,Sgraffito als Fassaden-Dekoration“. —

Tote.
Albrecht Meydenbauer f .  In der Frühstunde zum 15. 

Nov. 1921 ist in'Godesberg am Rhein, wo er seit längeren 
Jahren im Ruhestand lebte, der Regierungs- und Geheime 
Baurat a.D . Prof. Dr. phil. h. c. und Dr.-Ing. h. c. Albrecht 
M e y d e n b a u e r  im hohen Alter von 88 Jahren ent­
schlafen. Der Verstorbene war eine charakteristische Er­
scheinung unter den preußischen Architekten, denen er in 
formaler Beziehung durch die von ihm begründete Meßbild- 
Anstalt, deren Pflege und Ausbau er als seine Lebensauf­
gabe betrachtete, viel gab. Albrecht Meydenbauer war am 
30. April 1834 in Tholey im Regierungsbezirk Trier gebo­
ren und fand seine allgemeine Ausbildung in Trier. In sei­
ner fachlichen Ausbildung gehörte er zu jener älteren Gene­
ration von Technikern, die auf beiden Gebieten der Archi­
tektur und des Ingenieurwesens, soweit dieses Beziehungen 
zpr Architektur unterhält, ausgebildet waren. Aus jener 
Zeit leben nur noch wenige Vertreter unter uns; Meyden­
bauer dürfte der älteste gewesen sein. Seine fachlichen 
Studien machte er seit 1854 in der Bauakademie in Berlin 
und war nach Ablegung des ersten Examens seit 1858 bei 
den Wiederherstellungsarbeiten an den Domen in Wetzlar 
und Erfurt beschäftigt. Nach Ablegung der großen Staats­
prüfung fand er 1870 Verwendung bei der staatlichen Eisen­
bahn-Verwaltung; 1876 wurde er zur Dienstleistung in die 
allgemeine Bauverwaltung berufen. 1885 hob die besondere 
Pflege seiner Lebensarbeit, des Meßbild-Verfahrens und der 
Meßbild-Anstalt, an. In diesem Jahr wurde er durch den 
preußischen Kultusminister als Regierungs- und Baurat in 
eiäs Kultusministerium berufen und es war ihm nun die 
Möglichkeit gegeben, in der alten Schinkel’schen Bauakade­
mie die Meßbild-Anstalt zu begründen. Dort ist sie heute 
npch. Bei seinen Wiederherstellungsarbeiten war Meyden­
bauer auf die Gefahren aufmerksam geworden, die aus der 
Aufnahme schwer zugänglicher Bauteile monumentaler Bau­
werke entstehen können; solche Erfahrungen hatte er am 
Dom zu Wetzlar gemacht. Er kam daher auf den Gedan­
ken, aus dem gut aufgenommenen Bild eines Bauwerkes 
die Messungen der einzelnen Teile oder die Herstellung des 
geometrischen Bildes aus dem photographischen zu ermög­
lichen. Diese Versuche gingen bis in den Anfang der 60 er 
Jahre des vorigen Jahrhunderts zurück und waren von Er­
folg begleitet. Diese Messungen nach dem photogramme­
trischen Verfahren durch ein Netz von Konstruktionslinien 
nannte Meydenbauer das M e ß b i l d - V e r f a h r e n .  Er 
war damit nicht nur in der Lage, schwer zugängliche oder 
unzugängliche Bauteile zu messen, sondern auch von ver­
schwundenen Denkmälern, von denen aber ein gutes Natur­
bild vorhanden war, nachträglich geometrische Maßaufnah­
men zu rekonstruieren. Hierdurch wurde das Verfahren be­
deutungsvoll. Die königliche Meßbild-Anstalt in Berlin wurde 
zu einem Mittelpunkt der Denkmalpflege namentlich seit dem 
Zeitpunkt, als Meydenbauer als Vorsteher der Anstalt es 
auf zahlreichen und ausgedehnten Reisen gelang, ein unge­
heures Material der schönsten Naturaufnahmen aus Europa 
und dem nahen Orient zusammen zu bringen. Diese Auf­
nahmen und ihre Platten sind vereinigt in dem preu­
ßischen Denkmäler-Archiv. Außerordentlich zahlreich sind 
bereits die Denkmäler, die in gutem Bild in diesem Archiv 
vereinigt sind. Die Dome von Wetzlar, Trier, Freiburg, 
Magdeburg, Bamberg, Meißen, die preußischen Königsschlös­
ser, die Hohkönigsburg, die Saalburg, Denkmäler von Aegyp­
ten, Konstantinopel, hier namentlich die Hagia Sophia, die 
Ruinenstadt von Baalbek in Syrien sind in unvergleichlichen 
Aufnahmen hier vereinigt. Auch die klassische Landschaft 
Italiens, Griechenlands und Kleinasiens, sowie die roman­
tische Landschaft Deutschlands sind vertreten. Es ist ein 
großer Schatz feinster Kunst, der hier mit durchgebildetem 
Kunstsinn zusammen getragen ist. 1905 ließ der Verstor­
bene einen „Bericht über die 20-jährige Tätigkeit der Meß­
bild-Anstalt“ erscheinen, der ein anschauliches Bild über 
das erfolgreiche Wirken im kleinsten Punkt mit höchster 
Kraft gibt. In einem Werk: „Das photographische Auf­
nehmen zu wissenschaftlichen Zwecken, insbesondere das 
Meßbild-Verfahren“, als dessen erster Band 1892 ..Die photo­
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graphischen Grundlagen und das Meßbild -A erfahren mit 
kleinen Instrumenten“ erschien, hat er den \  ersuch ge­
macht. das Verfahren für weitere Kreise darzustellen. Mey­
denbauer war Ehrendoktor der philosophischen Fakultät 
der Universität Berlin und Ehrendoktor der Technischen 
Hochschule in Hannover. —

Wettbewerbe.
Einen engeren Wettbewerb zur Erlangung von Ent­

würfen für ein Verwaltungsgebäude der Anhaitischen Koh­
lenwerke in Senftenberg in der Lausitz erläßt die V erwal-
tung zum 15. Dez. d. J., ohne jedoch die im deutschen Wett­
bewerbswesen gebräuchlichen Bedingungen zu beobachten. 
Die Verwaltung stellt „anheim“, sich an dem Wettbewerb 
zu beteiligen und setzt einen Preis von 4000 M. aus. Die 
(nicht genannten) übrigen Teilnehmer des Wettbewerbes 
erhalten bei Einreichung eines den Programm-Forderungen 
entsprechenden Entwurfes eine Entschädigung von 600 M. 
Sollte nach dem Urteil des Preisgerichtes der Preis von 
4000 M. nicht vergeben werden können, so werden zwei
II. Preise von je 2000 M. verteilt. In dem dreigliedrigen 
Preisgericht befindet sich als Architekt lediglich Hr. Stadt­
baurat .1 o s t in Halle a. S. Ueber die Ausführung ist nichts 
bestimmt.

Das Gebäude soll in einfacher, aber würdiger Form an 
der Calauer-Straße im Vorstadtgebiet von Senftenberg er­
richtet werden. Material und Form sind frei gestellt. Die 
Absicht der Verwaltung ist offenbar gut, es fehlt aber wohl 
an der nötigen Belehrung. Diese hätte durch den sachver­
ständigen Preisrichter erfolgen sollen, dann hätte es nicht 
Vorkommen können, daß die Zeichnungen in dem ganz un­
nötig großen Maßstab 1 : 100 verlangt worden wären, ein 
Maßstab, zu dem die Preise und Entschädigungen in ihrer 
Höhe in keinem Verhältnis stehen. Es wäre im Interesse 
aller Beteiligten erwünscht, daß die Bedingungen dieses 
Wettbewerbes einer sachverständigen Durchsicht unterwor­
fen werden. —

Internationaler Wettbewerb zur Erlangung von Lino­
leum-Mustern. Der „Schweizerische Werkbund“ veranstal­
tet namens der Lin oleum-A .-G. in Giubiasco einen schwei­
zerischen und einen internationalen Wettbewerb zur Erlan­
gung von neuen Inlaid-Linoleum-Mustern. Für den schwei­
zerischen Wettbewerb sind für Preise und Ankäufe 3100 
Franken, für den internationalen 2500 Franken ausgesetzt. 
Der erste Preis beim internationalen Wettbewerb beträgt 
800 Franken. Im Preisgericht ist Deutschland vertreten 
durch Hrn. Prof. Paul B o n a t z  in Stuttgart. Termin ist 
der 4. Januar 1922. —■

In einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für eine 
Siedelung am Kapellenberg in Calw in Württemberg fielen
die 3 Preise nach Stuttgart. Es erhielt den I. Preis Archi­
tekt G e b h a r d t ,  den II. Preis Architekt M ä c k 1 e , den
III. Preis Architekt M o s e r .  —

Im Wettbewerb betr. Entwürfe für einen Umbau der 
Volksbank in Emmendingen erhielt den I. Preis und die 
Ausführung Reg.-Bmstr. Rieh. F i s c h e r  in Sinsheim. Der
II. Preis fiel dem Arch. Rieh. K o c h  in Freiburg, der III. 
Preis dem Arch. B. G a u b e r in Emmendingen zu. Ange­
kauft wurden Entwürfe von Reg.-Bmstr. Rieh. F i s c h e r  
in Sinsheim, E. A r n b s  und B r  ü e k e l  & S t u c k  in Em­
mendingen, sowie Alfr. H a a s  und Kurt H o 11 z in Frei­
burg. —

In einem engeren Wettbewerb zur Erlangung von Ent­
würfen für ein Bezirks-Krankenhaus in Backnang in Würt­
temberg hat das Preisgericht die Entwürfe der Architekten 
D o 11 in  g e  r und F e t z e r ,  Fritz M ii 11 e r und S c h u h , 
sowie G a  i s e r und II a a g als für die Ausführung am wirt- 
s,c . „ lc . *n engste Wahl genommen. Ueber die 
Ausfühiung ist bestimmt, daß ihr die Entwürfe von G a i -  
s e r und H a a g  in Schorndorf zu Grunde °’ele°'t werden 
sollen. —

Chronik.
iQ9i Ennf KrieSs-pe{lächtmskapelle in Hindelang ist am 1. Nov.
M q'rki^m eS orhllfie[  des Hirschberges dieser oberbayerischen 
S t l t  eingeweiht worden. I)cr Entwurf stammt von dem 
bl v as W.e x 1,1 Augsburg, einem Mitglied der Augs-
wrtlbter A Mi i! r-V e r e lnigung „Die Ecke“. Die Kapelle ist ein ge- 
ta  ( |U T  emem y,orb:ul’ in dem die Namen vonetwa 500 Kriegsteilnehmern aus Hindelang verzeichnet sind Ein

i i T r  k!inSn f - Gi1tter r " lkf  den Vomuim von der Kapelle ab 
hauer K-̂ r K nnSC Ausschmückung waren beteiligt der Bild­hauer Karl K n a p p e  und die Bildhauerin J. F i s c h e r  beide 
in München. Der Bauaufwand betrug etwa 60 000 M. _
staltInÄ „ D®r Erweiterungsbau der Landes-Versicherungs- 
des Hetdelher™ ^ reSj en.‘ ({Scbl,uß-) “  Die drohende Zerstör

Für i-' Cr>afi ?e-r deutschen Bauzeitung, G. m. b II in Berlin
Für die Redaktion verantwortlich: Albert H o f m a n n in Ber
Buchdruckerei Gustav Schenck Nächtig. P. M. Weber in Berlin
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